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Amtlicher Theil.
Se. k. und f. Apostolische Majestät hnbcn dem gali»

Aschen Gutsbesitzer und ReichSrathSabgcordnclcn Nikolaus
^adislans Niller von W o l a n s l i und dem ObcrlieN'
leoant Großfürst Nikolaus von Rußland 2. Hußaren-
9icgimenle Eugen Glasen C o ä t y von K c r e S z t s z e g
die s. k. Kämmcrcrswürde allergnädigst zu verleihen
geruht.

Der Minister für Cultus und Unterricht hat dcn
öffentlich'ordciitlichcn Proftssor der darstellenden Geo-
metric an der technischen Hochschule des landschaftlichen
Illanncums in Graz Emil K o u l n y . den öffentlich-
ordentlichen Professor der Botanik an derselben Hoch-
schule Dr. Wilhelm Eich ler und dcn LandeSschul-
Inspector in Graz Dr. Math. Wre tsch lo zu Mi t -
gliedern der wissenschaftlichen Realschul-Prüfungscom-
nnssion in Graz und zu Fachcxaminatoren, den Erst-
genannten für darstellende Geometrie und Linearzcichncn,
den Zweiten für Botanik und den letztgenannten für
Naturgeschichte für die Restdaucr des Studienjahres
1870/71 ernannt.

Nichtamtlicher Theil.
A u s w e i s

jener Beträge, welche bei dem Bürgermeister Doctor
Felder für das in Wien zu errichtende T e g e t t h o f f -

D e n k m a l erlegt wurden.
Die s-mren: A. S . Freiherr u. Rothschild 4000 fl.;

bitter u. Pußwald, l. t. Scctionsrath 10 f l . ; v. Pfeiffer,
l t. Ministcrialrllth 20 ft.; Ludwig Ritter v. Köchcl

, 20st.; Gustav A. Banfort 20 f l . und das Handlungs-
haus M . I . Elsingcr und Sohn 20 si. Summe 4W5 fl.

Weitere Beiträge werden im Präsidialburcau des
Magistrates. Stadt, Wipplingcrstraße Nr. 8. 2. Stock,
übernommen und in der „Wiener Zeitung" kundgemacht.

Laibach, 12. Ma i .

Wie von wohlunterrichteter Seite mitgetheilt wird.
ist von einer Verschiebung der D el eg a t i on S sesfi on
bis 8. Juni und dem Schluß des Reichsraths an die-
sem Tage in comftctcnlen Kreisen leine Rede. Viel»
lnchr besteht noch immer die Absicht, die Delegationen
«m 22. d. zusammentreten und neben dem Ncichsrath
sorttagen zu lassen. Die DclegationSsession soll bis Ende
Auni dauern und bis dahin wird auch der Rcichsralh
seine Thätigkeit fortsetzen. Dann aber soll auch nicht
ber Schluß der Session, sondern eine einfache Vertagung
folgen, damit der Ncichsralh die unbeendct gebliebenen
^betten im Herbste wieder aufnehmen könne.

Dem „Wiener Tagdlatt" zufolge würden die De»
Kationen diesmal nicht durch den Reichskanzler eröffnet
werden, da dcrfclbc des Curaufcnthaltcs in Gastein mehr
"ls je dringend bedürftig ist und denselben bis zum Zu-
^nunentritt der Delegation nicht wird beenden können.

Wiener Blätter bringen dcn Wortlaut des mit
Spannung erwarteten Communiques der „Prouinzial>
^°rrcsp." übcr die F r i e d c n s v e r H a n d l u n g e n mit
"lanlreich. Man sei bei Abschluß der Friedensprälimi»
^ricn sowohl französischer- als deutscherseits von der
^Wartung eines sehr baldigen festen Friedensschlusses
^gegangen. Durch dcn Pariser Aufstand wurden die
Hnitivm Friedensvcrhandlungen zunächst einigermaßen
^zögert und erschwert. Die preußische Regierung, so
^ sie dcn Mangel an Voraussicht und Energie be-

^3<e, der sich in dem Verhalten der Versaillcr Regie.
"l'N kundgab, hielt cS doch für eiue Ehrenpflicht, ihr

^ Unterdrückung deS Aufstandes mittelbar bcizustehen,
"^M man, entgegen dem Versailler Vertrage, der fran»

A'lchcn Rcgicrnng gestaltete, eine Armee von mehr als
" ' ^ 0 0 Mann diesseits der Loire zwischen Versailles
""b Paris zusammenzuziehen. Man konnte unter sol-
?" ' Umständen voraussetzen, daß die französische Ne-
s^un« ihre Ehre darein setzen werde, die Fricdensprci-
"Nwarien zur Ausführung zu bringen und den Abschluß

^ wirtlichen Friedens auf jede Weise zu beschleunigen.
^ m entgegen wuiden die Verpflichtungen bctrcffs der
z ^stealmg der deutschen Truppen nicht eingehalten und
M 's^l machte man Schwierigkeiten, so daß der
. '""be an den Ernst der französischen Friedensverhand.

"sen erschüttert werden mußte. Das Interesse der

Vollswohlfahrt drängt dahin, diesem uuenlschiedcncn Zu-
staildc ein Ende zu machen und dic VolkSlraft der dcut
scheu Heere dem bürgerlichen Beruf und dem häuslichen
Herde wiederzugeben. Bismarck habe daher die franzö-
fische Regierung nicht im Zwcifcl darüber gelassen, daß
sie ein größeres Entgegenkommen für den definitiven
Friedensschluß zciaen müsse, wenn auf ihre Bedürfnisse
weitere Rücksicht genommen werden solle. Dic Regierung
von Versailles scheine dies begriffen zu haben, dics zeige
Favre's Abordnung nach Frankfurt. Bismarck habe scin
persönliches Ansehen znr Beschleunigung des definitiven
Friedensschlusses eingesetzt. Nicht um Beseitigung einzel-
ner Schwierigkeiten könne es sich jetzt handeln, sondern
um eine allseitige und vollständige Anbahnung des wirk-
lichen Friedens deren Erfolg zuversichtlich erwartet werde.
(Ist durch dcn gemeldeten definitiven Friedensschluß ge-
rechtfertigt.)

Von D e t a i l s übcr dic Bedingungen dcS Friedens-
schlusses wird Wiener Blättern berichtet: Von der Con-
tribution wurdc eine halbe Milliarde erlassen. Die
ZahlunaMiodalitäl der übrigen 4'/^ Milliarden vergütet
diesen Nachlaß reichlich. Frankreich leistet nämlich an
Deutschland sofort eine innclhalb Jahresfrist zahlbare,
von den ersten deutschen, englischen und französischen
Bankhäusern garantirte Schuldverschreibung auf den
ganzen Contributionsbetrag. Diese Schuldverschreibung
wird in von Deutschland beliebter Weise und von ihm
zu bestimmenden Zeilläufen liquidirt werden. Zwei M i l -
liarden werden mit deutschm Bankhäusern (Rothschild,
Erlangcr, Bethmann. Hahn, Vleichrödcr) contrahirt.
(Letzterer, nach Frankfurt berufen, konnte dcr Einladung
wegen bedenklicher Augenkrankheit nicht folgen.) Sofort
nach der Ratification des Fricdenstractatcs werden die
Nordostforts von Paris deutscherseits geräumt, und er-
folgt der Rückmarsch dcr deutscheu Armee aus Frank-
reich. Nur Äelfort, Longwy, Nancy, beziehungsweise
das französische Lothringen bleibt bis zur völligen Liqui-
diruna deS Friedensschlusses occupirl; nach einem Se-
parat-Abkommcii werden die Gefangenen sofort zurück-
befördert und dculfchcrseits auch sonst aller erdenkliche
Vorschub zur Unterwerfung von Paris geleistet.

I m Friedcnstractat ist auch die unvcrweilte Rück-
beförderung dcr noch deiinirten deutschen Gefangenen
und Herausgabe der gekaperten Handelsschiffe bedingt und
sind für Deutschland günstige handelspolitische Bestimmun-
gen aufgenommen. Bismarck wird sofort nach dcr Rück-
kehr im Reichstage über dic Frankfurter Fricdensver-
Handlungen ausführliche Mittheilungen machen.

Dies find die wichtigsten Bestimmungen des nun
endgiltig abgeschlossenen Vertrages, der, man muß das
zugeben, in dicscr Form dcn Deutschen viel mehr Ga-
rantien bietet, als cs die Präliminarien gethan. Denn
durch die Maßregel allein, daß die Occupation vulFO
Pfändung französischer Gcbietstheile aufhört, wird die
Stellung beider Pacificircndcn unendlich erleichtert, und
dcr ganze Streit mit einem Male geschlichtet. Die
Deutschen haben nicht mehr nöthig, in Feindesland un-
thätig Wache zu halten, die Franzosen sind die enormen
Verpflegungs^cloer los und sind, da die Gefangenen so«
fort in die Heimat entlassen werden, nun Herren in ihrem,
wcnu auch um ein Geringes verkleinerten Hause.

Die neueste Nachricht aus V e r s a i l l e s , 11. Ma i ,
lautet: Das Feuer dauert gegen die Positionen der Fö-
derirlcn mit furchtbarer Wirkung fort. Das Fort Van-
veS ist noch von dcn Föderirlen beseht. Ein Versailler
Bataillon nahm dcS Nachts die Barricade« von Bourg-
la-reine. wobei etwa hundert Insurgenten getödtet und
verwundet. 4A gefangen wurdeu.

Aus München wird berichtet, daß sich dort die
Lage nicht verändert hat. Eine Entschließung des Cultus.
Ministeriums in der katholisch, kirchlichen Streitfrage ist
noch nicht erfolgt. Die Spannung, mit welcher man
dcn von der Regierung zu ergreifenden Maßregeln ent-
gegensieht, wächst von Tag zu Tag. Inzwischen mehren
sich die Kundgebungen für die Adresse der Museunis-
ocrsammlung einer- und für die Erklärung der MüN'
chcuer Sladlpfarrer andererseits. Wie das dort erschei-
nende clericale „Vaterland" meint, soll Döllinger nach
— Rom sich begeben haben.

Zu dcr in Eichstält stattfindenden B i s c h o f s -
c o n f c r e n z werden sich außer den baierischen Bischöfen
noch dcr Erzbischof von Köln, die Bischöfe von Mainz,
Freiburg und Münster einfindcn.

Die neuesten Botschaftsberichtc aus Rum signali-
sircn — laut einer Wiener Corrcspondcnz dtr „Voh."
— eiuc Wendung in dcr Slcllnng d r̂ päpstlichen Curie.
Während der Papst bisher eutschlossc» schien, unter allen

Umständen in Rom auszuharren, wird jetzt von bc-
rufcner Scite seine sofortige Abreise in demselben Augen-
blick in Aussicht gestellt, wo sich die Verlegung des Re-
gierungssitzes von Florenz nach Rom verwirklichen sollte,
nnd es ist nicht das mindest Bedeutsame, daß. parallel
mit dieser Sprache, dcr Repräsentant Frankreichs in
Florenz, allerdings sehr vorsichtig, aber doch sehr ent-
schieden, für die Vertagung der Ucbersiedelung plaidirt.
Oesterreich hält sich auch in dieser Frage fortgesetzt ganz
bei Seite und fährt nur fort, solche Zugeständnisse an
dcn Papst zu befürworten — die Zurückstellung z. B.
dcr vaticanischen Museen an ihn ist wesentlich der öster-
reichischen Verwendung zu danken — welche jedes eigent-
lich politischen Charakters entbehren.

Sitzung >cs Herrenhauses.
W i e n . 11. Mai .

Präsident Se. Excellenz Ritter v. S c h m e r l i n g
eröffnet die Sitzung um 1l Uhr 30 Minuten.

Auf dcr Ministcrbank: Ihre Excellenzen die Herren
Minister Graf Hohen w a r t , Freiherr v. H o l z -
g e t h a n , Dr. S c h a e f f l e , Dr. v. GrocholSk i .

Zu Beginn dcr Verhandlungen erhebt sich der Prä«
sident, um folgende Ansprache an das hohe HauS zu
richten, welche die Mitglieder desselben stehend unter
dem sichtlichen Eindrucke des weihevollen Momentes an-
hören.

.,Das hohe Haus versammelt sich heute unter dem
ernsten Eindrucke eines höchst schmerzlichen Ereignisses,
welches Se. Majestät den Kaiser und daS Allerhöchste
Kaiserhaus in tiefe Betrübniß versetzt hat.

Ihre t. Hoheit die durchlauchtigste Frau Erzhe»
zogin Maria Annunziata ist einem langen Leiden cr<
legen, welches sie mit echter Frömmigkeit und christlicher
Ergebenheit ertragen hat.

Die erhabene Frau hat in frühen Jahren daS trau«
riae LoS getroffen, ihrem Vatcrlanoe Lebewohl sagen zu
müssen und das bittere Los dcr Verbannung zu ertra-
gen; aber sie hat in Oesterreich eine zweite Heimat ge-
funden. Von ihren, Gatten mit Liebe und Verehrung
empfangen, geliebt von ihren zweiten Eltern, in der
Mitte eines Kranzes blühender Kinder, verehrt von
Allen, die sie gekannt haben, und die Wohlthäterin so
vieler Unglücklichen, hat sie in ihrem kurzen Leben nur
Glück in weitestem Kreise verbreitet und hätte wahrlich
verdient, ein langes Leben des Glückes zu genießen.

Dcr Himmel hat es anders gefügt und er hat diese
erhabene Frau aus der Mitte eines Familienlebens,
welches durch sie so sehr verschönert wurde, in ein bes«
seres Jenseits abberufen.

Die Trauer, die ihre nächsten Angehörigen über
diesen Verlust empfinden, wird in den weitesten Kreisen
getheilt, denn alle Herzen haben dcn reichen Tugenden
dieser erhabenen Frau unbedingte Achtung und Vcr-
chrung gezollt.

Ich bin gewiß, daß daö hohe Herrenhaus, stets
bemüht, seinen Gefühl dcr Loyalität und Anhänglichkeit
an das erhabene Kaiserhaus Worte zu verleihen, dem
Präsidium die Ermächtigung ertheilen wird, auS diesem
traurige» Anlasse die Gefühle ehrfurchtsvoller Theilnahme
Sr. Majestät dcm Kaiser und Sr . l. Hoheit dem durch-
lauchtigsten Herrn Erzherzog Karl Ludwig darzubringen.

Da ich nun überzeugt werde, daß diese Mission
mir zu Theil wird, so wcrde ich es als meine Aufgabe
erkennen, derselben sofort gerecht zu werden." (Zustimmung.)

Ritter von H y e : Ich habe die Ehre dem hohen
Hause eine mit mehreren hundert Unterschriften bedeckte
Petition von Bürgern Overüsterreichs vorzulegen. Die
Pctentcn sagen, daß sie sämmtlich Katholiken und der la«
tholischen Religion von Herzen zugethan seien. Eben
darum aber sprechen sie sich in umso entschiedenerer und
drastischerer Weise übcr ok bedauerliche Gahrung und
religiöse Bewegung aus, die seit langer Zeit auch daS
Land Ovcrösterreich heimgesucht hat.

Sie führen aus, daß dieselbe zunächst angeregt
wurde durch den Syllabus vom Jahre 1869, gesteigert
durch das Verdammungsurthcil, welches dcr heilige Vater
am 22. Juni 1868 über die österreichischen Staats-
grundgesetzc und confessioiullen Gesetze ausgesprochen, und
endlich zum Gipfelpunkte erhoben wurde durch die Kund-
machung des Infallibilitäts-Dogmas. Diese religiöse
Agitation hat sich allen Familienkreisen mitgetheilt und
dieselbe in zwei Lager gespalten.

Die Pctcntcn schließen daher mit der Bitte, das
hohe Hans wolle die Regierung veranlassen, baldigst im
geeigneten verfassungsmäßigen Wege das Verhältniß zwi«



soo
schen der katholischen Kirche und dem Staate, sowie die
rechtliche Stellung der einzelnen Mitglieder der lalho«
tischen Kirche im Sinne der Slaatögrundgesetze zu regeln,
und insbesondere die Verbreitung der Irrlehre der Un-
fehlbarkeit zu verhindern.

Bekanntlich Hal die Allerhöchste Thronrcde Vor«
lagen in Aussicht gestellt, welche das Verhältniß der
katholischen Kirche zum Staate regeln sollen. Ich erlaube
mir daher den Antrag zu stellen, es sei diese Petition,
welcher nach dem, was unS mitgetheilt wurde, noch an-
dere ähnliche nachfolgen werden, vorläufig bei dem Präsi-
dium des Hauses zu deponiren und seinerzeit derjenigcn
Commission zuzuweisen, welche mit der Vorbcralhung
Über die zu erwartende Gesetzesvorlage über dic Rege-
lung des Verhältnisses der katholischen Kirche zum
Staate betraut werden wird. (Der Antrag wird an-
genommen.)

Es werden hierauf die vom Abgeordnetcnhausc ein-
gelangten Gesetzentwürfe der ersten Lesung unterzogen.
Auf Antrag Ungers wird daS Gesetz wegen Vorschrei-
bung der Erwerb' und Einkommensteuer von an be-
stimmte Standorte gebundenen Industrieunternehlmmgen,
sowie eine zu diesem Gesetze von Dr. Felder eingebrachte
Petition des Gemeinderathes von Wien, mit Rücksicht
auf die im Gesehentwurfe enthaltenen politischen Mo-
mente, der vereinigten finanziell-juristischen Commission
überwiesen.

Es folgt die zweite Lesung des Gesetzes, betreffend
die Einbeziehung der Eisenbahnstreckc Iedlcrsee-Stockerau
in die Oesterrcichische Nordwestbahn. Hofralh Burg er-
stattet den Bericht. DaS Gesetz wird ohne Debatte in
zweiter und dritter Lesung angenommen.

Hofralh A r n e t h referirt hierauf NamenS der
vereinigten finanziellen und politischen Commission über
daS Gesetz, womit das Ministerium zum Abschlüsse mit
dem ungarischen Ministerium, betreffend die Beitrags«
lcistung zu den gemeinsamen Angelegenheiten in Folge
des Ueberganges eines Theiles der Militärgrcnze aus
der Mil i tär- in die Cioilvcrwaltung, ermächtigt wird.

(Schluß folgt.)

Parlamentarisches.
D i e galizische V o r l a g e im Verfassungsansschuß.

W i e n , 11. Ma i .
Der Verfassungsausschuß hielt gestern seine sechste

Sitzung.
Von Seite der Regierung wohnten derselben Ihre

Excellenzen die Minister Graf Hoheuwart und Ritter
v. Grocholsli bei.

Die „Reichsrathscorr." bringt über diese Sitzung,
deren Resultate uns die telegraphische Analyse nicht ganz
erschöpfend gegeben hat, folgenden Gericht:

Abg. Dr. Sturm ergreift das Wort, um zu be-
antragen, daß in dem Berichte über den Antrag deS
Abg. Dr. Groß, die Delegationswahlcn betreffend, nach-
stehende Anträge an das Haus zu stellen seien:

1. Es sei zur Neuwahl der aus dem Abgeordneten-
Hause in die Delegation für das Jahr 1871 zu cnt
sendenden Dclegi'ten und Ersatzmänner zu schreiten.

2. Das Präsidium des Hauses werde ersucht, diese
Wahl sofort nach Erledigung des Budgets fiir das Jahr
1871 auf die Tagesordnung zu setzen.

3. Die Regierung werde anfaefordert , mit Rück-
sicht auf die noch nicht erfolgte Feststellung des Bud-
gets für daS Jahr 1871 eine angemessene Vertagung
der Eröffnung der Delegationen zu erwirken.

An der Debatte über diese Anträge betheiligten sich
die Abg. Dr. Groß, Freiherr v. Lasser. Dr . Brestel,
Dr . Zyblitiewicz. Dr. Herbst, Or. Klier und Wolfrum.

Ueber eine specielle Anfrage des Abg. Dr. Sturm
erklärt Sc. Excellenz der Minister Graf Hohenwart,
daß die Regierung ein gleichzeitiges Tagen der Dele»
gation und dcs ReichSrathcs in Aussicht genommen
habe und damit den Wünschen dcs Abgeordnetenhauses
entgegengekommen zu sein glaube.

Bei der Abstimmung über die Anträge des Abg.
Dr. Sturm wurde der Antrag I mit Majorität ange-
nommen, die Anträge 2 und 3 dagegen abgelehnt.

I n Folge dieser Abstimmung erklärt Abg. Dr.
S t u r m , nicht weiter den Gericht erstalten zu können,
und wurde deshalb zur Neuwahl eines Berichterstatters
geschritten, als welcher Abg. Dr. Banhans bestimmt
wurde.

Es gelangten hierauf zur Verhandlung die dem
Ausschusse zugewiesenen Regierungsvorlagen über die
grundgcsetzlichen Bestimmungen rucksichtlich des König-
reiches Galizicn und der Antrag des Abg. Dr. Dinstl
wegen Einführung directcr Reichsrathswahlen.

Ueber eine Anfrage des Vorsitzenden Grafen Kuen-
bu'.g, wie dicsc Gegenstände im Ausschusse zu behandeln
seien, beantragt Abg. Dr. Giskra, daß diese beiden Fra-
gen cumulativ in Berathung zu ziehen und im Aus-
schüsse eine Generaldebatte darüber zu eröffnen sei.

I n Folge einer Anfrage dtS Abg. Dr. Vanhaus,
welcher Ansicht die Regierung hinsichtlich dcs Zusam-
menhanges dieser beiden Fragen sei, bemerkt Sc. Excel»
lenz der Minister Graf Hohenwart, daß die Regierung
auf dem schon früher angegebenen Standpunkte beharre
und einen Antrag wegen dircctcr Wahlen nicht im
Reichsrathe einbringen werde.

Abg. Dr. v. Demel präcisirt dieselbe Frage noch«
malS dahin, ob die Regierung mit Rücksicht auf die
erfolgte Einbringung des Antrages Dinstl auf ihrem
Standpunkte beharre odcr denselben als im Zusammen»
hang mit der galizischen Resolution stehend anerkenne.

Sc. Excellenz Minister Graf Hohcmvart erklärt,
daß die Regierung nur den Antrag wegen der Sonder-
stellung Galiziens eingebracht und daher auch nur die-
sen zu vertreten habe. Er könne den Antrag des Abg.
Dr. Dinstl nicht als von der Regierungsvorlage ui,'
trennbar betrachten; auch könne sich die Regierung über
den genannten Antrag nicht aussprcchen, wcil derselbe
zu allgemein laute.

Uebrr eine Anfrage dcs Abg. Dr. Giskra, welche
Stellung die Negierung principiell zur Frage der direc-
ten Wahlen eingenommen habe, bemerkt

Minister Graf Hohcnwart, er könne auch darüber
leine Erklärung abgeben, wcil eine folche bei der Allge-
meinheit des Antrages unmöglich fei; es müsse erst die
Form für diese Frage gefunden werden.

An der weiteren Debatte über den Antrag Giskra
bctheiligcn sich dic Abg. Dr. Zyblytiewicz, Dr. v. Dcmel.
Dr. Brcstcl und Dr. Dinstl. welch letzterer insbesondere
den Antrag stellt, es sei nach der Generaldebatte ein
Subcomilö zu wählen, welches die Anträge wegen der
dircctcn Reichsralhswahlen genau zu formuliren haben
werde.

Bei dcr Abstimmung wird die Generaldebatte über
beide Gegenstände angenommen.

Abg. Dr . Banhans stellt nunmehr an die Regie-
rung die Frage a. bezüglich der Motive, welche sie zur
Einbringung dcr galizischen Vorlage veranlaßt habe;

d. rücksichtlich ihrer Anschauungen, wie weit die

Wünsche des Landes damit dauernd befriedigt werde",
und

o. ob sie Grund zu dcr Annahme hat. daß tnsc
Vorlage mit der nöthigen (Zwcidrittcl) Majorität lv^c
angenommen werden.

Sc. Excellenz Minister Ritter u. GiocholSki er-
wiedert :

^ä Ä, auf die früheren Verhandlungen über die
galizischc Resolution und die Zusagen der Krone bei dcr
letzten k. Botschaft an den galizischcn Landtag vcrweisc»
zu muffen;

aä d, daß die Regierung überzeugt sei. daS La»d
werde die Regierungsvorlage — als Gesetz — mit
Dankbarkeit annehmen, und daß sic Grund hat anzu'
nehmen, dcr gegenwärtige Landtag werde leine neuen
Forderungen stellen.

Für alle Zeiten lasse« sich allerdings bindende Zu-
sagen nicht geben oder Voraussetzungen ausschließen.

liä c. Die Frage wegen Zweidrittelmajorität sei
mit Rücksicht auf den Vorgang bei Aenderung der Ver-
fassung im Jahre 1871 zweifelhaft, w moi-iw glaubt
jedoch die Negierung mit Grund diese Frage bejahen z»
müssen.

An dcr Generaldebatte bethclllgen sich die Abge«
ordneten Dr. Kuranda, Dr. Dcmel, Dr. Sturm ulid
Dr. Herbst.

Letzterer stellt die Frage an die Regierung, ob es
nicht auf einem Uebcrseheu berul'c, daß die Cooperation
dcr yalizischen Reichsrathsabgeordneten im Rcichsrathc
auch für solche Gegenstände fortdauern solle, welche lie-
züglich Galizicnö aus dcr ReichsratlMompetenz ausgc'
schieden werden.

Sc. Excellenz Minister Graf Hcchcnwait erklärt, es
sei dicS absichtlich ausgelassen worden, weil aus dem
Umstände, daß man gewisse Ncich^ralhöangelegenheite!'
dcr Compctcnz dcs galizischen Landtages zugewiesen hadc.
nicht folgt, daß dessen Abgeordnete auf die Mitberathui'si
über diese Gegenstände bezüglich dcr linderen Lander vc>'
zichtcn müssen. Galizien habc dî 'c Concessionen gefor-
dert, um sich befriedigt zu erklären. m>d es wird Sacke
dcs Hauses sein, zu erwägen, ob die Befriedigung Ga«
liziens ein Aequivalent für diese Concession sei.

Ueber die Anfrage dcs Abg. Herbst erklärt Se.
Excellcn; Minister Graf Hohenwart weiter: Die Gcsctz-
gebuns, ŝ i in gewissen Punkte» sicherlich dem Lande
vorbehalten, dem Ncichsrathe aber das Geldbewilligung
recht zugestanden; darin lic«e eine Beruhigung für den
NeichSrath, daß nicht auf Reichtzkoslcn in Galizien gc-
schchcn könne, was der dortige Landtag wolle.

Eine Analogie mit dem Verhältnisse der Delcga-'
tionen wallet hier nicht vor; durch die Geldbewilligung
dcs Ncichsrathes sind eben die Schia^lcü gezogen, inner«
halb welcher sich das Land Galizicn bewegen muß.

Se. Excellenz glaubt, daß bei jedem Punkte, wo es
sich um Geldbewilligung des R.ichsrathcs handle, dies
in der Regierungsvorlage ausdrücklich bemerkt sei.

Ueber eine Anfrage deS Abg. Baron Lasscr, ob dic
Regierung geneigt sei, Concessionen, wclche in dicscl
Vorlage dem Lande Galizicn gemacht werden, auch ari'
deren Ländern zu gewahren, erklärt

Se. Exc. Minister Graf Hohmmart: daß nichl
allen Ländern das gleiche Recht gewährt werden könne;
einem Lande könne etwas mehr, dem anderen etwas
weniger gewährt werden. An dic Aeußerung dcs Herr»
Baron Lasser anknüpfend, müsse er bemerken, daß vo>'
dcrhand nur Galizicn ein diesbezügliches Verlangen >>'
der Resolution gestellt habe. Von Böhmen liegen alles-

tsmillelml.

Wie Passtonsblumen.
Die eigenthümlich gestaltete Blüthe dcr Passiflv'

rcn hat seit je die Aufmerksamkeit der Pfianzmfreunde
erregt, und nachdem fromme Begeisterung in den wun-
derlich gestalteten Theilen der Blüthe die Marterwerk-
zeuge Christi entdeckt hatte, wurden diese Pflanzen ein
Gegenstand besonderer Verehrung. Man fand in den bei-
den letzten Jahrhunderten und bis zu den drei oder vier
ersten Jahrzehnten des jetzigen in Europa kaum ein Ge»
wüchshaus, worin nicht wenigstens eine Passionsblume
enthalten war. Jetzt ist die Cultur dcr Passifloren we-
nigstens bei uns mehr in den Hintergrund getreten, in
England dagegen wirb sie oft sogar in eigenen Ge-
wächshäusern betrieben, aber freilich nicht der Blüthen,
sondern vielmehr der schönen genießbaren Früchte halber.

Die Passionsblumen kommen fast nur in den wär-
meren und heißen Ländern Amerika's, vor Allem in
dessen südlicher Hälfte vor, und sind am reichlichsten in
Brasilien und Peru. besonders im ganzen Gebiet des
Amazonenflusses vertreten. Eine große Monographie der
Familie ist von Maxwell Masters für die von Martins
begonnene und von Eichler fortgesetzte .,1?1ora 1ira«Ui-
«uui»" zu erwarten.

Ein vorläufiger Artikel in „OaräMoi-'u Olirouiolo"
hat Koch veranlaßt, in der „Wochenschr. für Gärtnerei
und Pflanzenkunde" eine eigene Arbeit über die Passi-
storen zu geben. Nach Koch wurden die Passifloren bei
uns blreits in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts

bekannt; Pietro de Cieza erzählt im 18. Capitel des
1. Bandes der Geschichte Peru'S von den Früchten,
welche ähnlich den Granaten gegessen und deshalb von
den in Peru lebenden Spaniern Granadilla genannt
wurden. Diese Bezeichnung wurde auch von den meisten
Botanikern bis auf Tournefort als Genusname benutzt.
Wer zuerst auf die Achnlichteit. besonders der Blüthen-
thcilc der Passionsblumen mit den Marterinstrumenten
Christi kam, weiß man nicht. Wahrscheinlich war eö
ein Mönch, der im Vaterlandc der Pflanze sich dieser
Auslegung bediente, um desto mehr auf die abergläubi-
schen Bewohner jener Länder bei ihrer Belehrung zum
Christenthum einzuwirken. Monardes, ein Arzt in Se-
villa. sprach 1569 zuerst von dieser Deutmui, und zwar
in seinem Werke über die auS Indien eingeführten Arz.
nmnittel. Daß auch die Priester in Europa die Sache
acceptirten, kann man sich denken, und zwar geschah
dies namentlich in Italien, wo zu Eudc des 16. oder
doch zu Anfang des 17. Jahrhunderts Pafsifloren cul»
tivirt wurden. Die Pflanze ward wegen ihrer religiösen
Bedeutung vielfach besungen, und in tiefster Erfurcht
hörten die Gläubigen die Auseinandersetzungen ihrer Prie»
ster über die Pflanze an.

Simeon Palasca und Jakob Bosio sprachen zuerst
ausführlich über die heilige Deutung, und dcr Jesuit
Ioh. Eus. Nieremberg, Professor der Physiologic in
Madrid, wußte in seiner Naturgeschichte (1035) die
unvollkommene Natur entsprechend zu corrigircn und
lieferte eine Abbildung der Pflanze, wie sie sich die Je-
suiten für ihre Zwecke nicht schöner wünschen tonnten.
Dagegen prutcstirte nun in seinem „I^muli«»« t^n-u^ri^"
der Director dcS botanischen Gartens in Hamptoncourt.
Parkinson, und andere fromme Christen stritten bis in

unsere Tage über die Deutung der einzelnen Theile dcl
Blüthe.

Die Passifloren sind mit einigen Ausnahmen, w>̂
schon gesagt, Bewohner des wärmeren Amerika, mcül
sind es Schlingpflanzen, die an Bäumen und Geliüsä»
schnell zu bedeuteudcr Höhe heranllimmcn. Nur bc>
wenigen Arten, wclche in kühleren Ländern wachset
erneuern sich die trautartigen Stengel alljährlich, ande>c
sind einjährig. Man cultiuirt die Passiflorcn bei W'̂
meist in Gewächshäusern, ciniqe halten im Zimmer a»̂
und einzelne sogar, wenn sie im Winter gut bedeckt wc''
den, im freien Lande. Es ist eine eigenthümliche 6 l
schcinung, daß oft tropische Gewächse, besonders Schli"^
pflanzen, welche in ihrem Vaterlandc im Halb- od^
vollen Schatten der Urwälder wachsen, im Norden ci^'
größere Helligkeit zu ihrem Gedeihen verlangen. Erh^
ten sie diese nicht, so gehen sie zu Grunde. Zu die!/'
Pflanzen gehören auch die Passionsblumen." Wc'Utt
Pflanzen sind zu Krenzungen so geneigt wie die Pas!'
ftorcn. und die Gärtncrlatalogc enthalten daher M '
reiche und immer neue Blendlinge und Formen. ^ " ^
tivirt werden aber namentlich die Arten mit eßba^
Früchten, wie I>iz.8niwm (»äuli«, <lU!u1>':m<5ul!U'i5 ' "5 '
(i-00lu-pll, „mMormiu und IkuriMia. Jenseits des ^ .
nals gibt cs genug reiche Leute, welche hohe Plc'!
zahlen für etwas, was nicht Jeder haben kann; lttjo
dcrS liebt man tropische Früchte auf dcr Tafel, l " ^
wenn sie an Feinheit des Geschmacks unserem Obst >i '
stehen sollten. Man baut zur Cultur solcher 6 ' " ^
eigene Gewächshäuser, wclche nach den Bananen, dtt
sonders darin gezogen werden. Muscnhänfcr 9"'"
werden. Nächsl den Musen sind cs aber dic Paw, -,l
blumen und Mangostanen, welche mit Vorliebe cu!"
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dings Forderungen vor; wenn sich Böhmen damit be-
friedigen winde, was die Regierungsvorlage dem Lande
Galizicn einräumt, so nehme die Regierung keinen An-
sland, schon gegenwärtig zu erklären, daß sie auch für
dieses Land das Gleiche zu bewilligen bereit sei.

An der weiteren Debatte belheiligtcn sich die Her-
ren Ncichsrathsabgeordlnten Dr. Aanhanö. Dr, Di'istl,
Dr. Herbst, Dr. Slnrm und Wolfrum. Ueber die An.
frage des Dr. Klier au das Adrcßsudcomitü wurde von
Dr. Sturm mitgetheilt, es sei dieses Comite noch nicht
constituirt und habe uoch keine Sitzung gehalten. Dar-
auf wurde der Antrag des Dr. Klier, „es sei das Adrcß.
subcomilö zu beauftragen, schleunigst über den ihm gc-
wordcncu Auftrag Bericht zu erstatten", angenommen
Mid die Sitzung um 8'/^ Uhr geschlossen. Die nächste
Sitzung findet >nn 11. Mai 6 Uhr Abends statt.

Der Mrgcrkricg in Frankreich.
I n einer Besprechung der militärischen Situation

dor P a r i s führt die ,.N. Fr. Pr." aus. daß einerseits
die Anstrengungen, welche gemacht wurden, um das Fort
Hssy zu bewältigen, und andererseits die Besetzung der
Seine-Insel St . Germain nnd des Dorfes Boulogne
darauf schließen lassen, daß d̂ c Vcrsaillcr, nachdem ihre
Durchbrnchsoersuche gegen die Porte Maillot total miß-
lungen, zu dem regelmäßigen Angriffe der Bastionen
von Point-dn-Iour schreiten werden. Diese letzteren be-
finden sich an der Ecke der dort zusammentreffenden
Nichtnngslinien der südlichen und westlichen Enceinte-
Front nnd springen zugleich auf einige hundert Schritte
gegen Süden vor, so daß sie nur von anstoßenden Ba-
stionen der Südsronl, thcilwcise dnrch Kreuzfeuer, ver-
theidigt werden tonnen. Der Point-du-Ionr ist der
schwächste Punkt der ganzen UmfassungSmaner. Den
einzigem Schutz gewährt ihr der Scinebug zwischen der
Ciscnbahnbrückc in Auteuil und St . Clond. Ist der
Fluß einmal überschritten, was unter dem Schutze der
dominircudcn Höhen oon Mcudon, Süurcs uud Mon
lrctout uud mit Beihilfe der Inseln S^gnin, Billan-
court und St . Germain nicht allzu schwierig ist, so steht
der Anlage der ersten Parallele kein weiteres Hinderniß
wehr im Wege.

Die einzige Schwierigkeit bildet nun die Einbrin-
gung der Geschütze in die Batterien der gestern vollende-
ten Parallele. Ist dies geschehen, so dürften nach Ab-
lauf von sechs bis acht Tagen die Bastionen des Point-
dii-Ionr in Bresche geschossen sein. Von unleugbarer
Nichtigkeit ist dann die Frage, was wol die I n -
!krgenleu thun werden, wenn die Hauptnmfassnng bei dem
Aoinl-du-Illur durchbrochen sciu wird. Der Damm der
Verbindungsbahn in Autcuil, die Kuppe La Tüilerie
zwischen diesem Orte und Passy und endlich der so start
^festigte Trocadcro bictcn den Insurgcoten gute Gelegen-
heit, Abschnitte zu errichten, nm so die Anfrollima der
Position uon Point'du-Iour nördlich gegen die Porte La
Muette und Maillot zu verhindern. Wmiaer günstig
für dic Vertheidigung gestaltet sich die Sachlage am an-
deren Seine-Ufer, wo durch deu Fall des Forts Issy
eine empfindliche Lücke in den Vertheidigungsgültel der
Insurgenten gerissen worden ist. Der Besitz des Forts
Issy sichert den Persailler Truppen die ungehinderte Fort-
führung des gegen die Bastionen 65, liü nnd 07 (Point«
bu Iour) begonnenen Angriffes und verspricht große
Vortheile bei Bekämftfnng der Bastionen der Hauptnm«
fassung von Grencllc und des Forts Banvcs, Die I n -
furgcltten suchten den Durchbruch der Enceinte gegen Bau»

guard und Grenelle zu dadurch zn erschweren, daß sie
den Ort Vanvcs, sowie das dortige Schloß (Petit Licüc)
besetzten und diese Position mit dem Fort Vanves ver-
banden. Dies scheint ihnen übrigens sehr »venig genützt
zu haben, denn Fort Vanvcs wurde bald in Brand gc
schössen und soll bereite! geräumt worden sein.

So machen sich schon jetzt die Folgen der Erobe-
rung von Issy fühlbar, nnd die einmal in den Vcr-
theidignngsgürtcl gerissene Lücke wi,d immer klaffender.
Es dürfte somit, auch we»» dic s it Langem erwartete
Conlrc-Nevululion im Innern ^on Paris nicht erfolgt,
kaum mehr lange währen, bis die Negierungstruppcn
die innere Enceinte der Stadt sprengen nnd sich zu
Herren von Paris machen.

I n der „Times" vom 8. d. M . finden sich fol-
gende auf die Ereignisse vor Paris Bezug habende tele-
graphische Nachrichten:

P a r i s , Sonntag Nachmittags. Dic Föderalen
scheinen bei Neuilly viel Boden verloren zu haben. Die
Versaillcr Truppcu nahmen alle Häuser bis auf WO
Ellcu vou der Porte Maillot. °Forl VanucS wurde
gestern in panischem Schrecke» verlassen, feuerte jedoch
hcutc Nachmittags wieder.

Die zweite Legion der Nationalgaroc passirlc heule
iu Revue vor dem Dclcgirtcu der Eommunc. Sein
Empfang war ein sehr bcdcnlsamer, denn laute Nufe:
„Es lebe die Freiheit!" „Es lebe die Republik!", aber
lein einziger: „Es lebe die Commune!" ertönte.

Der „Moniteur Univcrscl" meldet, daß in Folge
einer von den Prcnßen erhaltenen Mitlhcilnng die Eom-
mune gestern Abends eine außerordentliche Sitznng hielt.

Oberst My. ' r ist noch immer in Haft. Eluscrct
sitzt im Gefängnisse Mazas; es soll ihm bald der Pro-
ceß gemacht werden.

V e r s a i l l e s , Sonntag Nachts. Seit Absendung
meines letzten Telegrammes in der Nacht vom Freitag
ist das Fcucr vou den Forts und den Batterien wäh-
rend des Tages schwächer geworden, als es vordem war;
heule Nacht indeß war eö ungewöhnlich heftig. Zweck
der Insurgenten war es, der Besatzung von Fort Issy
zu Hilfe zu kommen und sowohl nach diesem als Fort
Vanoes Verstärkungen uud Mundvorrälhe zu werfen;
auch die Vcisaillcr am Neitcrbau der Werte, welche
Issy vollständig isolircu sollen, zu hinderu. Während
der ganzen Frcitagnacht nnd in den ersten Morgenstun-
den von gestern litten die Ingenieure, welche an der
Zerstörung der Verbindung zwischen Issy und Vanucs
arbeiteten, schr bedeutend von dem Feuer der Pariser
Nationalgarden. Es wird hier allgemein geglaubt, daß
die Insurgenten einen geheimen Verbindungsweg mit
Dorf Issy haben, entweder dnrch den unterirdischen
Gang, von welchem während der preußischen Belagc-
rnng Gebrauch gemacht wurde, oder dnrch irgend einen
ncu erbauten Tunnel.

Gestern zeitig Morgens strömten di: Insurgenten
in hellen H.mfcn aus Paris und griffen die Truppen
bei Station Elamart an. Es entspann sich ein lebhafter
Kampf, der mit der Zurückwcrsung der Insurgenten en-
dcte; aber der Verlust auf Seite der Versaillcr war ein
sehr erheblicher: nahezu 100 Mann, daruuter mehrere
Officicrc. Die Truppen drangen den fliehenden Insur-
genten nach; aber die Batterien dieser Letzteren nöthig-
ten sie, in ihre Stellung zurückzukehren.

Während der ganzen heutigen Nacht und diesen
Morgen unterhielten dic Forts Issy und Vanves und
die Batterien auf den Wällen ein nachdrückliches und den
Vcrsaillern schr hinderliches Fcucr auf die Werke, welche
vorwärts von Station Clamart in der Errichtung be-
griffen sind.

Das 42. Linienregiment, welches den Park von Issy
besetzt hält, leidet sehr von dem feindlichen Feuer, und
in General Faron's Division werden alle Tage bei 80
Mann kampfunfähig gemacht. I n der jüngsten Nacht
versnchlcn cS mit Mundvorräthcu gefüllte Wägen, sich
Fort Issy zu nähern; aber die im Park in Anschlag
liegenden Schützen lödtetcn die Pferde uud verhinderten
so die Wägen, ihre Bestimmung zu erreichen.

Die Insnrgcntcn haben auf dem linke» Ufer der
Seine, am Endpnnktc der Insel St . Germain, tine rie-
sig Barricade errichtet. Acim Dorf Issy haben sie auch
eine Batterie erbaut, welche ihr Feuer auf die Ueber-
rchc des Schlosses und den Park eröffnete. Ein nnanS°
gesetztes Fcucr wird auf die Stellungen der Vcrsaillcr
in Asnicrcs und Gcnncvicllicrs unterhalten. Ungeachtet
aller Hindeinisse und Schwierigkeiten machcu jedoch die
Arbeiten zur Einschließung Issys Fortschritte, u»d die
gewaltigen neucu Batterien bei Montrctout sollen bereits
morgen ihr Feuer auf de» Point-ou-Iour beginnen.

Hagesneuigkeiten.
— Aus M e ran, 5. d., berichtet der „Tiroler Vote" :

(Astern in sehr früher Morgenstunde machten Ihre Maje-
stät dic K a i s e r i n zu Pferde den schr beschwerlichen Aus-
flug nach Katharina iu der Schart, vou wo, 4000 Fuß
über dcr Meeresflä'chc, das Kirchlci», dessen Äau in die
glaucstc Vorzeit hinausragt, so traut >md freundlich iu das
wcilc Thalgeländc herabblicki. scharf gezeichnet durch daö
liefe Blau dcö südliche» Himmels in, Hintergründe. Vo»
durt kcgabe» sich Ihre Moiestät „ach dem eine l M c Stunde
entfernten Dorfe Hasli»g. d.suchleu die Curalieluchc und

ruhten dann im Widdum einige Augenblicke aus, worauf
dcr Rückweg »ach Trautmannsdorff zu Fnß zurückgelegt
wurde.

Verschiedenes auS Frankreich.
Der „Reveil" erzählt: ..Der Bürger Obrist Durassier,

Commandant der gepanzerten Waggons vo» AsniereS,
wurde zu eiucr DlMpli»arstr^fe vo» vierzehn Tagen Ge<
fäuguiß verurtheilt, weil er auf der Straße in Generals-
Uniform hcrumspaziercnd gescheu wurde."

Getreu ihren Priucipie» läßt die Eommuue die Bal<
lo»s, die jetzt täglich aufsteigen, um Druckschriste» zu
Gunsten des Ausstandes über Frankreich auszustreuen —
roth anstreichen.

Eine begeisterte Bürgerin u»d Barrilade»-Kämpfcrin
macht deu patriotische», aber etwas weitgehenden Vorschlag,
alle Bürger biunen 24 Stunden zu füsiliren und ihre
Güter zu confiscire», die nicht auf den „Pöre Duchönc"
abo»»iren wolle».

E i n F r a u e n c lub b.
Der „Times" »Correspondent schildert die Sitzung eines

Frauenclubbs auf den« Boulevard d'Italie folgendermaßen:
„Die Mehrzahl der anwesenden Frauenzimmer gehörte

den untercu Stauden an. Am oberen Ende des Saales
stand ein »lit Büchern und Papieren bedeckter Tisch, an
welchen» mehrere Bürgerinnen mit rothen Schärpen und
Gürteln saßen. Eine schöne junge Frau mit aufgelösten
Haaren u»d feurigem Blick »ahm die Tribime ei».

„Die Männer sind Feiglinge," rief sie aus; „sie
»eu»e» sich die Herren der Schöpfung u»d si»d nichts als
Tölpel. Sie beklagen sich, daß sie fechten müssen; nun
wohl, sie sollen nach Versailles gehen und wir werden die
Stadt allein vertheidigen. Wir haben Petroleum, Hacken
uud tapfere Herzen uud können Anstrengungen fo gut er-
tragen wie dic Männer. Wir werde» die Barricade« ar-
mircn uud beweisen, daß wir uns nicht mit FUßen treten
lasse». Die Märmer, die sich schlage» wollen, mögen bei
uns bleiben. Frauen vo» Pariö, vorwärts!"

Nachdem die Nedncri» erschöpft war, trat sie das Wort
an ihre Nachbarin ab.

„Wir sind nur eiufachc Frauen," fagte sie, „aber der
Teig, aus dem wir gemacht sind, ist nicht schwächer als der
unserer Großmütter von 1793. Zwmgen wir ihre Schatten
»icht, über uus zu erröthen. Wenn es sein muß, werden
wir die Barricade« vertheidigen, aber ich denke nicht, daß
man dieses hohe Opfer von uns Verlangt. Gehen wir auf's
Schlachtfeld, Verwundete retten."

Hierauf begann die Sprecherin, ermuchigt durch den
Beifall, der ihr zu Theil wurde, die Geistlichkeit anzugrei-
len und ahmte die Bewegungen dcr Priester beim Messe-
fesen »ach. Der Saal zitterte vor Veifallsklatsche».

„Diese Priester!" schrie ei»e Frau aus dem Zuhörer»
kreis, „ich le»»c sie vo» der Nähe, es sind C . . ."

Auf eimnal fing es a», bekannt zu werden, daß ein
Mcmn anwesend sei, und der Correspondent, der alle Blicke
auf sich gerichtet sah und unangenehme Aeußerungen hörte,
fand es für gerathen, sich zu entfernen.

— ( V o l l s j u s t i z . ) Ein eigenthümliches Strafver-
fahren qegen Obstdiebe herrscht, nach Sopron, in manchen
Gemeinde» des Oedenburger Conntats. Tie Delinquenten
werden uamlich mit dem gestohlenen Obst durch den Ort
geführt und von der zusammengelaufenen Dorsjugend mit
Gespött verfolgt. So gefchah es unläugst im Dorfe Geschieh
mit einem Nußdiebe. Das Comitatsgericht beschloß dieses
Verfahre» zu rügen, die Oemeiudevorstehung hält aber
hartnäckig an dem' alten Herkomme» fest und will gegen
den Vefchluß an die königliche Tafel appelliren. An eini-
gen Orten ist noch für derartige Diebe die sogenannte
„Geige" und der Strafbock in Anwendung.

Locales.
— ( T o d e s f a l l . ) Verfloffeuen Donnerstag 10 Uhr

Nachts starb hier im 81. Lebensjahre der jubil. k. k. Gu-
bermalrath Anton v. La »sen st e i n , aus emer baierischen
Familie stammend. Der Verewigte hatte in uuserem Valer-
la»de dcu größere» Theil seiner Dienstzeit zugebracht und sich
iu seiuer amtlichen Stellung als Kreishauptmann durch
sciue Gcschäflstüchligkeit und Biederkeit hohe Achtung er-
worbe», wie er auch i» weiteren Kreise» als Freund der Wissen«
schaft u»d der Literatur bekannt war. Er hinterläßt eme
Bibliothek von einem Umfange und Inhalte, wie sie selten
i» dem Besitze eines Privatma»nes gesunden wird. Man
gibt ihren Schätzungswerth auf 7000 fl. an. Fände sich
doch ein Mäce», gleich dem Amerikaner Peabody, der diesen
Schatz für das Land erwerben würde, i» dem der Verewigte
seine zweite Heimat gefunden. Welch' wohlthätige Folge»
müßte die Lecture der größten Werke der Wissenschaft auf
weite Kreise ausüben!

— (Beam ten verein.) Wie wir vernehmen, hat
die Direction des erste» allgememeu österreichischen Vcam-
<e»vcrei»cs i» Wien auf da« Aufucheu des hiesige» Local«
auöschusses wcge» Viubrmgung dcr vou ihm aus Autrag
des Herrn A. Dimitz volirten Beschlüsse, betreffend die
Besserung der materielle» Lage der Staatsbeamten in der
(hcutc) statlsiudcudeu Geucralvcrsammluna,, telegraphisch ge-
mnwortct, daß die Vertretung derselbe» Herr Dr. Adalbert
P r i x übenwmmc» habe. Wir werde» also wohl bald in
der Lage sei», zu berichte», welche Aufuahme und U»ter-
stützu»g diese sür den gcmze» Äeamtcnstcmd höchst wichtigen
Amrägc iu dem Wiener CeMralc gefu»dc» halien.
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— (Evange l i scher Got tesdienst . ) Predigt

und Communion wird morgen i» der protestantischen Küche
durch den Militärpredigcr Herrn Lulatsch abgehallen.

— ( F r e i w i l l i g e Feuerwehr . ) Heule Abends
8 Uhr findet im Casinoglassalon eine Versammlung statt,
zu welcher so zahlreich als möglich zu erscheinen die Herren
Mitglieder ersucht werden. Seit gestern befinden sich die
Herren Feuerwehrhaufttleute: Iergitsch aus Klagenfurt und
Ieglitsch aus Ngram in unserer Stadt.

— (A l t e r t hUml i che r Fund.) Bei der Renovi-
rung des Hauses Nr. 268 in der Spilalgasse hier wurde
vor einiger Zeit in der Mauer ein Stein vorgefunden, in
welchen ein Pfeil mit der Jahreszahl 1528 und dem Na-
men : „Wolfgang Vosch" eingemeißelt ist. Der Eigenthümer
des Hauses ließ diesen Stein oder dem hintetn Thor der
Mauer einstigen, wo sich bereits ebenfalls ein gleiches Sym-
bol (Pfeil) befand.

— (Die ersten Kirschen) sind Mittwoch, den
10 Mai, aus Wippach hier zu Markte gebracht worden.

— ( D i ö c e s a n v e r ä n d e r u n g e n.) Uebersetzt wur-
den die Herren Anton »ökufca, Cooperator, auö Prcm
nach Allenmarkt bei Laas, und Johann S t u p a r aus
Fare als Katechet und Cooperator nach Tschernembl.

Wir machen hierdurch auf dir im heutigen Blatte stehende
Annonce der Herren H , 2tei»decker V5 Go. in H a m b u r g
licsoudcrö anfmcrksam. Es handelt sich hicr nm Original-Lose zn
c.iner so reichlich mit Haupt-Gewinnen llu<jgestattelcn Verlosung,
das; sich mich in unserer Gegend eine sehr lebhafte Betheiligung
voransschen läßt. Dieses Uulcruehmen verdient um so mehr daS
volle Vertrauen, indem die besten Stnat^garauiien geboten sind
nnd anch vorbenanitte« Hanö dnrch ein stets streng reelles Han-
deln nnd Auszahlung zahlreicher Gewinne allseits bekannt ist.

Ncnestc Post-
(^riniual'Tklegrammc der „Laibacber Icitung.")

W i e n , «H. Mtai. Anläßlich zahlreicher
österreichischer Gesuche um Oiufuhrcrlaubniß
theurer Geheim- und Parentmittel bringt das
Petersburger Medicinaldepartement die Ve
stimmungen des beziiglicheu russischen 3legu
lativsinl^rinuerunss, welchedie^ÄvienerAbend-
post" veröffentlicht.— I n der heutigen Neichs
rathssitzung interpellirteu Hanisch und Ge-
nossen den (Kultusminister, warum er die I n -
terpellation Ncchbauer's betreffs der Vorlage
bezüglich Negelung dcs Verhältnisses des
Staates zu Kirche noch nicht beantwortete.
Die morgige „Hvieurr I t g . " bringt ein kaiser-
liches Handschreiben, welches den Grafen öodron
auf sein Ansuchen von dem Gtatthalterposten
in Tirol enthebt und hiezu den Grafen Taffe
ernennt.

B e r l i n , 12. Mai . NcichHtaaMtzmlg. V is '
marck erklärt: Wen» wir uns nicht in Fraukfllrr
Vl>rst»i,ldisst hätte», würde» wir Paris dnrch Ab-
kommen mit der (?vm„lil»e oder mit Gewalt genom-
men, die Truftpenzurückzichnnss hinter die Uoire ver-
langt u»d da»n die Verhandlnil^'l fortgesetzt haben.
NlNlmehr ist der definitive Friede erreicht. Die erste
halbe Milliarde ist innerhalb :l<» Tagen nacl, der
<?iu»ahule von ^paris zahlbar. Zweite Fahl»»g
!«N0 Millionen bis Ende December l87l. Hieraof
sind wir verpflichtet die Befestigungen von Paris
zn räuiuen. Die vierte halbe Milliarde ist bis lte»
Ma i 1872, die letzte» drei Milliarde» bis l . März
1874 zahlbar. F»r die Ratification durch d.» .ttaiser
nlld die Natiottalversammlung ist" die zehntägige
Frist bis 20. Mai festgesetzt. Die Behauptung, dasi
die .ttricgse»tschädigl,»g un.rschwi»glich sei, wird
vom franzbsischen Finanzminister nicht getheilt.

Wi .cn, 11. Mai. Dem Vernehmen nach ist die
Demission dcs Grafen ^otnon angenommen nnd an desscn
Stelle Se. Exzellenz Graf Taaffe zum Statthalter von
Tirol ernannt worden.

Die Berathung nber die Militärgrenze, welche in
Wien unter Thellnühinc des Minister-Präsidenten Grafen
Andrassy und dcs ginanzmlmstcrs Karl v Kertaftolyi
gepflogen werden, sind, wie ans Pest gemeldet wird, so
weit vorgeschritten, daß dieselben noch im ^aufc der
Woche znm Abschluß kommen dürften.

Pest, 11. Mai . (N. Fr. Pr.) Die Bäcker haben
die Albeit eingestellt. Nachmittags hielten sie und die
Schneider eine unerlaubte Versammlung. Der behördli-
chen Aufforderung, sich aufzulösen, widersetzten sie sich.
Eine Abtheilung Trabanten wurde ucrtricben und miß-
handelt, die Waffen derselben zerbrochen. Drei Compa-
gnien Infanterie uud cine Abtheilung Uhlancn sind aus-
gerückt ; um die umliegenden Gassen wurde ein Cordon
gezogen. Immlialb desselben dauert die Schlägerei fort.
Es ist das Gerücht verbreitet, daß mehrfache fchwclr
Verwundungen vorgekommen seien. Für die Nacht sind
die umfassendsten Voilchrunacn getroffen. Auf dcm Wege
znr Versammlung wurden rothe Placate social-dcmolra-
tischcn Inhaltes vertheilt und angeschlagen. Volksgruppen
standen in allen Gassen der Thcresicnstadt. Die Aufre-
gung in den Arbeitskreisen ist besorgnißerrcaend.

V e r s a i l l e s , 12. Mai . (Tr. Z.) Nationalver-
sammlung. ThicrS theilt mit, daß der definitive Friede
zwischen Frankreich und Deutschland unterzeichnet sei.
Die in den Präliminarien aufgestellten Bedingungen
sind zwar nicht günstiger geworden, aber zu bcsürchttudc
schwere Verwicklungen beseitigt. Thiers sagt, cr könne
daS Fricdensinstrumcnt noch nicht unterbreiten, dürfe
aber sagen, daß alle Franzosen Frankreich zinnckgcaedcii
werden. Die Armee wird in größerer Zahl, alö die
Präliminarien anfänglich gestatteten, vollständig sein
können. Hiedurch werde die Regierung für Afrika ge-
uügend vorzusorgcn im Stande sein. Thiers conslatirt
übrigens, daß die Nachrichten aus Algerien sehr günstig
lauten, und hofft, daß die Gefahr baldigst gänzlich be-
schworen sein wird. Dufaure fagt, die Regierung werde
nach Niederwerfung der Pariser Insurrection d»rch Be-
strafung aller Schuldigen ihre Pflicht thun.

Ucbcr einen von Mortimer Tcrnau (Ncchte) gegen
Thiers gerichteten Angriff vertheidigt. Thiers seine Hal-
tung, tadelt die Unklugheit und Uebcreilung der Depu-
tirten der Rechten, erklärt sich bereit, zurückzutreten,
wenn cr nicht ein Vertrauensvotum erhalte. (Große an«
haltende Aufregung.) Nach längerer erregter Discussion
wird die motiuirte Tagesordnung VclhmonlS (?inkc),
worin das Vertraucu in den Chef der Cxcculiugewall
ausgesprochen wird, mit 495 gegen 10 Stimmen ange-
nommen.

P a r i s . 11. Mai . ( T l . Z,) Heute bedeutende
Kämpfe bei Vanvres, Ncuilly, Asnicrcö, Point-du-Iour,
Autcuil. Die Nationalgarden können sich nicht mehr
halten. Die Vcrsailler nahmen das Lyceum von
Vanvrcs.

Telegraphischer ili'echselcours
vom 12, Mai.

5perc. Melallianes 59.15. — 5pcrc, MetalliqucS mit Mai.-
und November-Ziusru 59.15, — 5pcrc, Nalioual-Aukhen 68,75.

1860cr Swatö-Anleheu 97. — Bautüctirn 74». - Credit-
?lctic:i 280.10, — London 125.20, - Silber 122.00 — Ä. l
Milnz Dncatcn 5.93. — NaP°leond'or 9.95'/,.

Da« Postdampfschiff „Silesia," Capiläu Trautmaun, welche«
am 2«;. April von Hamburg nach New'Vork abgeliange», ist am
7. Mai wohlbehalten dort angclomnu'U.

Verstorbene.
D e n 5. M a i . Die wohlgeborene Frau Elisabrtli Marga-

rethrr geborne Edle v. Budai, ' Witwe, alt 73 Jahre, in dcr
St. Petersvorstadt Nr. 140 an dcr Mckenmarkentzilndnng -
Matthäus Flcrc, Schueidcrgcscll, alt 30 Jahre, iin Civilspital
an der Abzehrung. Dem Herrn Jakob Menzingcr, Haus-
nnd Äcalitätrnbchtzcr. seine Frau Barbara, alt 66 Jahre, in
der Kapuzinervorstadt Nr. 71 an dcr kcbcrentartnng.

D c u 6. M a i. Herr Nikolaus Brus , Laudesausschuß-
Prakticant, alt 23 Jahre, im Civilspital an dcr Gchiruhautcnt
zilndung. — Anton Smertnit, Taglöhncr, alt 60 Jahre, im

Tivilspital, und Agnes Ovac, Institutsarme, alt 70 Iahrc,^ im
Civilspital, beide an der Abzehrung. — Kajctan Oajcta, TazV
löhner, alt 52 Jahre, im Civilspilal an der '̂ungenenlznnduüs,.

D e n 7. M a i. Der Helena Svetec. Bedienerin, ihre Toä!ttr
Maria, alt 20 Jahre, in der Stadt Nr. 31 au der Tnbercuws>'.
- Dcm Martin Perlo, Musikant, seiue Gattin Maria, all '.'7
Jahre, in der Kratauvorstadt Nr. 43 au Auszehrung.

D e n ft. M a i. Dcm Herrn Karl Kavcic, Haus^ und 9ira
litäteubesitzer, sciu Sohn Heinrich, Hörer dcr Technik an der
Grazer Universität, alt 21 Jahre, in dcr St. Pctcrsvorstadt Nr. !'^
an der Lnngensucht.

D e n 9. M a i . Dem Herrn Michael Muck, Verkehrs Ass>'
stcnt. sein Kind Maximilian, all 4 Jahre und 8 Monate, i»
der Stadt Nr, 54 am Zclirsicber. - Dcm Iohauu Leskovc, Dienst-
mann, seine Frau Maria, alt 45 Jahre, in der Stadt Nr, 1^
an der Luugenlähmung.

D e u 10. M a i. Simon Narobe, Inwohner, alt 75 Iabn',
im Civilspital au Altersschwäche. — Matthäus Luzar, Iuwohiur,
all 67 Jahre, ins Ciuilspital sterbend übcrbracht.

D e n 11, M a i . Herr Josef Schwarz, bilrgcrl. Haus
uud NcalitälcubcsilM, Braumeister uud Besitzer des' metallene»
Armrckreuzcs, starb im 76. i!ebcusjahre iu der Polanavorstaki
Nr. 29 au der ^ungcnlähmuug. — Johann Frank, Schuhmachcr,
alt 50 Jahre, im Civilspital an Erschöpfung dcr Kräfte. - DeM
Herrn Friedrich Eltcl. Magazinsanfsehcr, sein Kind Johanna, alt
15 Tage. in der Polanavorstadt Nr, l0 am Icterus maliqnu^
— Der wohlaeborne Herr Anton Edler v. ^'anfcnstrin. l. t. zul,',
Gubernialrath, starb im 81. ^bcnsjahre in der Kapuziuervor
stadt Nr. l!8 an Altersschwäche.

Angekommene Fremde.
Am 11 Mai.

«''>«>««,»«. Die Herren: Lhutzli, Moütanislilcr. - Vrovet,
Cubar. - Schrsckek, l. k. Beamte, Feistriz — Valencit, I l lyr.
Feistriz. - Hostnik, Kanfm,. Wien. - Bcrgcr, Nttai. — Co
lombani. Trieft. - Schnabel, Wien ^ i'öw, Wien.

5»«»«!« ^ V l , » « . Die Hcrrcn: Nenburgcr, Fabrikant, Bcrlin.
- Wagcnseil, Handelsreisender, Bairr i i , - ?!rnslein, ^. I I . I>i',.

Berlin. — Snanz, Rcifniz. - Banmali», Kaufm., Stuttgart,
— Knlla, Wien. - Iancsch, Privat, G^az. - Ott, Kaiifm.,
Wien. — Nenbaur, Kausm,, Wien. Knnstcin. Kaufm..
Baieru, — Freiherr v. Meldegq, Klalieufuvt, - - Fvan Glo
bocnik. Bezirtsvorstchers-Gattin, ^utlcnberg

^t^oluso^ssche 3zeol)achlllil!st'!l i i l LlMach?""

" ! ^ .L Z " ! ^ 2 5 " 6

' UU"Mc,V'32553 -^ 5V^NW schmal, ^htttcr
12. 2 „ N. 324.!8 -1-15 o <2W. start heiter 0.,»

10 Ab. ^24.05 - j - 9^ NWschivach slcrncnhell
A»^'»chmcr, sonniczcr Tag. Fcdcr- inid Hausenmolkcn. Kiil>!c

^Witterung üuhalleud Abcudroth. Das Tagcömiltcl dcr Wäruic
l- 9 7°, um 0 5° nntcr drm Normale.

Verantwortlicher Rcdaclcnr: Ignaz v. K l e i u m a t> r.

1-
Josef l»0N Lllllscustein, köni^l, baierisckcr Major

in Pension, gibt im eigenen nnd im Namen seiner
Familie die betrübende Nachricht uon dcm Hinschcî
den seines geliebten Bruders, Herrn

Anton v. Mmlkensteiu,
j ' l l ' i l . l<. >!. GiilicluinlllUhey,

welcher Donnerstag am U . d . M . nm 10 Ul,r Nachts,
versehen mit den heil. Sterbesatramcntcn, im « I . Lc-
bensjahrc ail Altersschwäche selig im Herrn verschieb
den ist.

Das Leichenbegänguiß findet Samstag, den 13. d.,
Nachmittags 4 Uhr, vom Hause Nr. 68Klagcnfnrter-
straßc statt.

Daö Requiem wird Freitag, den 19. d. M., Vor- ,
mitiags 10 Uhr, in dcr Vorstadtpfarrtirchc Maria
Vcrkiindignng abgehalten werden. !

Der Verblichene wird dcm frommen Andenken
empfohlen,

Laibach, am 12. Mai 1871. (1117)

Mjenbenchl. W i e » , 11. Mai. Die Äärsc war aufcma,« uncntschicdcn, später für Gpccnlatio»«papicr>: flan. Anglo ficlcn dcdculcnd uud bcwirllc dirscr Umstand ciin' Vl'rstinüniiüa auch
dcr, anderen Speculatiollsgruppeu. Der Marlt fllr Anlag>3wcrlhc war bei reducirtem Umsalzc nicht ohne Festigkeit.

4 . Allgemeine Staatsschuld.
Fllr 100 ft.

Geld Wlmr?
Einheitliche Staatsschuld zu 5 p<lt.:
i» Noten vnziliSl.Mai-Noucmber 59.15 59.20

. „ „ Februar-Angnst 59,10 59.15
„ Silber „ Jänner-Juli . 68 90 69.—
„ „ „ Nprll-October. 68.80 68.90

V>)se v, 1.1839 . . ^ . . 293 . -294.—
„ „ 1854 (4«/..) zu 250 sl. 5 1 . - 92.-
., ., 1860 zn 500 ft. . . 97.20 97.40
. „ 1860 zu 100 sl. . . 109 - 109,50

„ 1«64 zu 100 ft. . , 125 75 126.—
S^aatö-Domällen-Pfandlirisse zu

120 si. ö, W. iu Silber . . 125.50 126,50
« . G r u u d l l t t l a s t u u a S - v b l i a a t i o n e n .

FNr 100 si. Veld Waan
^ül»mt>, . . . . zu 5 Pitt 9 6 . - - .
Galizie» 5 « 7490 7525
«ieder-Ocfterrnch. . „ 5 ,. 97.25 97.75
Ober-Oesterreich . . „ 5 « 94. - 95 —
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 74 K0 7530
Gteirruwr' . . . « 5 ^ 93,— 94
Ungarn . . . . „ 5 „ ?i) 90 «0.20

^ . Andere öffentliche An lehen.
Dunaurcgnliruug<jlosc zn 5 pCt. 9ö.— 95.50
Uüg. Eiscubahnanlehcu zn 120 st.

ü. W. Silber 5°/.. pr. Sll!<< 10725 W7.50
Nng Prmnicuanlehen zn l(X) sl.

<>, W.(^5st. Eiuzal,,.) pr. Stück i>2 25 92.50,

Wiener Eoinmunalanlelieu, ruck- Geld Waare
zahlbar 5 M . sllr 100 si. . . «?25 87.50

ll0. Ns t ien von Bank ins t i t u ten .
Geld Waare

Aulllll-üsterr. Baut 242 50 243.—
Vanlverein 246.50 247.l>0
Voden-Crcditllustalt . . , . —. - " - - ^
Ereditllustlllt f, Handel n. Gew . 279.60 279 80
Creditanstalt, aNgrm. ungar. . 107 50 108 -
Escomptc-Gesellschaft, n ö. . . 892. 895,—
Franco-üsterr. «anl . . . . 110.— 110.50
Oeucrulbant . . . . . . —.— > '
Handelsbank 93.50 94.50
Nationalbanl 741.— 742,--
Unionbaul 265.50 265.75
Pereinsbllnt 105.50 10k —
VerlehrSbant 164.— 164.50

«3. Ac t i e« von T ranspor tu l l t e r l l e l , »
mnngcl l . Geld Waare

Alsüld-Fiumauer Vahu . . . 177.25 177.75
Vühm, Westlillhu 261.50 262.50
Carl-Ludwig-Bahn 26l,75 262.—
DoullU-Dampffchiffs. Gesellsch. . 605.— 607...
Elifabcch.Westbllhll 223.50 224
Llisalielh-Westbllhu (i?inz - Vud-

weifer Strecke) 197.50 198.- !
Ferdinands-Nllldbllhu . . . 2240- 2245. j '
ff<l,,fl,lch,u-^a,cj!',>>t1.»h,, . 176 25 176.50 1

5rllU',<Iosedbg<«!,5n . . . 2 0 1 - 2 0 1 5 0
i?embtrg-<l<crn.lIllfsyer-V°hn . 174.— 175 —
i.'!oyd, »sterr 385. - 388^ - '>
Ocsterr. Nordwcstbahn . . . 214— 214.25 >
NndolsS-Bahn 164.25 164 75
Siebellbilrger Vllhn . . . . 170.— i7^ , -_ !
Slaatsbahn 420 50 4 2 1 . - !
Sildbahn . , 178.60 178 80 !
Sild.liordd, Verbind. Nahn . . 177.75 178.25 l
Theiß-Bahn 247.- 248.— ,«
Ungarische Nordostbahn . . . 162.75 163.— >
Ungarische Ostbahil . . . . 84,50 8 5 . - !
Tramway 216.— 216.25

e'. P fandb r i e fe (für 100 f l )

Nllg. »st. «odnl-Crcdit Anstalt Geld Waare
verlasbar ,u 5 pCt. iu Silber 106,25 106 50 '

dta.iu'z3I,r<lck,.,n5pEt,iuö.W, 86,80 8 7 . -
Natlonalb. zu 5 v6t, ü. W. . . 92,80 93.
Nu«,Bnd.-Crcd.-Anst. zu5'/,pGt. 89 20 89.50

t ü . <Z>riori tätsobl is,at ionen.

Geld Waare
Clif.-Westb. in S. uerz. (l. Emiff.) 94 75 95.—
FerdinandS'Norob, in Si l ' i »c,z. 106,50 106.75 l
Franz Joseph? V'ilin . . . . 96.90 97.10 j
O.Ta'l^'ubw.V. l .G. f t 'n > '^'s' 105. 105.25 !
OeNerr. Nor^wi^ndn . . 96 25 96.50 l

! Gel^ Waare
Siebend. Bahn in Silber vrrz. . 88.75 8!». -
Staatöb. G. 3"/^ i, 5.00Fr.,.!. Em. 139 25 139 5<1
Sitdb. G. 3"/, i. 500 Frc. pr. Stilck 112 30 112 7<>
Sildb.-G. 5 200 ft.z. 5 " , für 100 si. 89.80 90.
OUoI>..-BonS 6°/« (187c-74)

! ^ 500 FrcS pr. Stiick . . 2 4 1 . - 242.-^
Ung, Ostbahu fUr 100 si. . . 84.80 85.^

! » . ^ r i v a t l o s e »>'>,' Slilck.)
Kreditanstalt j.Handeln.Gew. Geld Wa"tt
i zu 100 ft, ö, W 163 50 164.-^
! Nud0lf-Stiftnnli zn 10 ft. . . 15. - I ' ' ' " '

Wechsel (3Mon) Geld W a " ' ^
Augsburg filr 100 st sildd. W. 104 05 w ^ ! z
Frankfurt a.M. 100 st. detlo 104.30 1 « " " «

^Hambnrg. sllr ,00 Mark Nmic« 91 90 92.-^«
London, silr l0 Pfund Stern«« »25.20 ll i l».- '»
Puri<5, s,lr 100 Fraucs . . . —.— " ' D

t?ot ! i6 ft<>.« <H,ldsl'Vt«>», »

Geld W«u"
K. Münz-Ducatt: . 5 sl. 92 ?'. -^ft ^ .
NapoleonSd'ur . . 9 .. 95 .. 9 ,. " 5 " H
Prenß. Eassenscheiuc, 1 .. 84, ., l .. « ^ ' «
<'ill'.>r . l22 „ 5"' .. »22 .. 7.» ' «

!zr,lli,<ilchs Grnude.XIastix'gs - oi'U^lianen. P' ' «


